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VERANSTALTUNGSREIHE

30 de Abril - 26 de Junho de 2014
A toupeira e os cravos       –       Crise e Revolucão em Portugal   

– O rizoma  … 1974 – 2014 …

30. April – 26. Juni 2014
Der Maulwurf und die Nelken   –     Krise & Revolution in Portugal            
–        Das Rhizom ...1974 – 2014 …

Die Veranstaltungsreihe „Der Maulwurf & die Nelken“ / „Topeira e Cravos“  hat zum 

Gegenstand die revolutionäre communistische Tendenz in der bürgerlichen Gesellschaft, 

die in den Ereignissen um die „Nelkenrevolution“ in Portugal vor allem in den Jahren 1974 

und 1975 als wirkender Faktor in Erscheinung trat. Dieser Teil der Geschichte, als eine 

von Klassenkämpfen, ist heute weitgehend vergessen oder überhaupt unbekannt, und an 

seiner Stelle steht das spektakuläre Bild der Aktionen von Militärs und Politikern. Dabei 

war der Putsch vom 25.4.1974 gegen das faschistische Regime der Anlass zu einer 

regelrechten Explosion der Klassenkämpfe, die sich schon durch die vielen Streiks und 

Demonstrationen der Arbeiter_innen Ende 1973 angekündigt hatte, zu einem Zeitpunkt, an 

dem sich die portugiesische Gesellschaft in einer tiefen Krise befand. Der proletarische 

Maulwurf wühlte eben schon, bevor die Nelken zu blühen begannen, die dann zum 

Symbol des friedlichen Umsturzes des faschistischen Salazar/Caetano-Regimes 

geworden sind. Diese Periode des Klassenkampfes, die in Portugal als „Processo 

Revolucionário Em Curso” (anhaltender revolutionärer Prozess; abgekürzt: PREC) 

bezeichnet wird, begann mit einer großen Welle von Streiks und Demonstrationen. Sofort 

strömten die Menschenmassen spontan auf die Straße, feierten das Ende des alten 

Regimes und nahmen den Kampf gegen die faschistischen Überreste in der Gesellschaft 

(zunächst die Geheimpolizei sowie Faschisten in der Leitung verschiedener Unternehmen) 

selbsttätig auf. Am 1.Mai 1974 war der Aufbruch von Millionen Menschen auf den Straßen 

der deutlichste Ausdruck des allgemeinen Willens zur Emanzipation von den alten 

Mächten. Am Vorabend, dem 30. April („Walpurgisnacht“!)  hat sich die organisierte 

Frauenbewegung in Portugal gegründet – die MLM.  Wie schwer sie es hatte,  machte 
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aber auch  zugleich die fatale Rückständigkeit des  proletarischen „Maulwurfs“, seine 

Blindheit deutlich ! Immerhin: überall gab es nun Streiks und Fabrikbesetzungen, und die 

Arbeiter_innen organisierten sich selbst, unabhängig von den gewerkschaftlichen 

Apparaten, um ihre Interessen durchzusetzen und teilweise sogar die Produktion in die 

eigenen Hände zu nehmen. Auch wurden schliesslich viele Ländereien besetzt, und die 

Landarbeiter_innen schlossen sich zu Kooperativbetrieben zusammen, begannen sich so 

aus der Armut und Ohnmacht zu befreien.  Nachdem im März 1975 noch einmal ein 

rechter Putschversuch von Arbeiter_innen und Soldaten abgewehrt werden konnte, 

wurden zunehmend Fragen der Selbstbewaffnung und der Bildung revolutionärer Räte 

aufgeworfen. Dieser Macht-Klärungsprozess spitzte sich bis Ende 1975 immer weiter zu 

und konnte erst durch eine große polizeiliche Aktion der unter dem Schutz der 

„sozialistischen“ Militärdiktatur neuentstehenden bürgerlichen Demokratie unterbunden 

werden. 

Im offiziellen Gedächtnis ist wenig Wahres von dieser abgebrochenen Revolution übrig 

geblieben. Die Rolle des Proletariats als Maulwurf und Unterminierer der alten feudalen, 

kolonialen und ebenso der modernen bürgerlichen Gesellschaft und seine Wühlarbeit als 

revolutionäre Subversion in den Klassenkämpfen wird kaum begriffen, ist aber darum noch 

lange  nicht  aus  der  Welt  geschafft.  Das  Rhizom  bleibt!  Denn  der  gesellschaftliche 

Gegensatz von gesellschaftlicher Arbeit und privatem Klasseneigentum, der immer wieder 

zur Krise und zum Klassenkampf treibt, wie die Ereignisse der letzten 6 Jahre auf der 

ganzen Welt mal wieder gezeigt haben, besteht weiterhin und zwingt uns bei Strafe des 

Untergangs,  ihn  auf  eine  neue  Weise  aufzuheben.  Um den  schon  begonnenen,  aber 

bisher immer wieder gescheiterten Übergang zu einer communistischen Produktions- und 

Verteilungsweise  erneut  anzugehen,  müssen  wir  die  revolutionären  Versuche  der 

Vergangenheit genau studieren, um nicht dem geschichtlichen Wiederholungszwang zu 

verfallen, ihre alten Fehler erneut zu begehen. An der „portugiesischen Erfahrung“ können 

wir vor allem lernen, wie und um welchen Preis das Proletariat die politische Macht an das  

Militär  oder  an  staatstragende Parteien – trotz  ihrer  vorübergehenden „sozialistischen“ 

Programme stets die Hüter der bürgerlichen Eigentumsordnung – abgeben kann und wie 

es  passiert,  dass  wir  im  Schatten  unserer  Repräsentation alle  unsere  Möglichkeiten 

aufgeben können, endlich zur geschichtlichen Macht,  zum selbstbewussten Subjekt zu 

werden,  das  heisst  für  unsere  eigene  Aufhebung  als  Proletariat,  als  Objekt  der 

Lohnsklaverei. Die Zahlungsbilanz der sozialen Kämpfe an Europas Peripherie wirft nach 

40 Jahren im Zentrum der  neuen Krise unweigerlich,  auf  allen Ebenen die  Frage der  

Abrechnung auf.


